
So deutlich hat man das selten
von einer christdemokratischen
Politikerin gehört: Die Kernkraft
ist eine sterbende Technologie, in
Deutschland werden keine neuen
Atommeiler gebaut, die Zukunft
gehört erneuerbaren Energien.
Das sagte nicht irgendwer, son-
dern die Staatssekretärin im Bun-
desumweltministerium, Ursula
Heinen-Esser.

Kühl war die Rheinländerin vor
dem Dorfgemeinschaftshaus in
Mörlheim von etwa 50 Kernkraft-
gegnern empfangen worden. Mit
Transparenten und Trillerpfeifen
machten die Atomgegner ihrem Är-
ger über mögliche Laufzeitverlänge-
rungen von Kernkraftwerken Luft.
Gastgeber Thomas Gebhart grollte:
„Es ist kein Stil, auf eine Einladung
mit einer Demonstration zu ant-
worten“, klagte er der RHEINPFALZ
sein Leid. Schließlich hatte der Bun-
destagsabgeordnete die Umwelt-
verbände eingeladen, mit der
Staatssekretärin zu diskutieren.

Dass es dann zu einer munteren,
zwar kontroversen, aber stets sach-
lichen Debatte kam, lag am Auftritt
des Gastes aus Berlin. Heinen-Esser
dachte gar nicht daran, die Energie-
rolle rückwärts zu propagieren. Sie
zeigte sich nachdenklich, offen für
Gegenargumente, gut präpariert
und würzte ihren einstündigen Vor-
trag mit einer beträchtlichen Prise
Charme. Da bekannte sogar ein in
vielen Kämpfen gestählter Umwelt-
aktivist wie Armin Osterheld vom
BUND: „Ich hab‘ vorhin gepfiffen.
Wenn ich gewusst hätte, was Sie
hier sagen, hätte ich nicht gepfif-
fen.“

Und das sagte die Umweltstaats-
sekretärin: Erneuerbare Energien
seien eine Erfolgsgeschichte, ihr
Ausbau, besonders von Windkraft-
anlagen vor den Küsten, müsse vo-
rangetrieben werden. Kernkraft sei
lediglich eine Brücke, die solange
tragen soll, wie der Anteil der „Er-
neuerbaren“ an der deutschen Ener-
gieversorgung bei 16 Prozent dahin-
dümpelt. Öl und Gas seien keine
wirklichen Alternativen: Die Kata-
strophe im Golf von Mexiko habe
die Schwierigkeiten der Ölförde-
rung drastisch vor Augen geführt,
beim Gas dürfe man sich nicht von
einem Anbieter – Russland – poli-
tisch abhängig machen.

Kühl fertigte Heinen-Esser einen
Gast aus Lingenfeld ab, der allen
Ernstes den Klimawandel bezwei-
felte und die Atomenergie als Zu-
kunftsoption behalten wollte. Die
Begrenzung des Ausstoßes von
CO2, belehrte ihn die Politikerin,
sei eine „Bedingung für unser wei-
teres Leben“ und für Christdemo-
kraten ein Auftrag zur Bewahrung
der Schöpfung. Die Erwärmung der
Erde müsse unter zwei Grad gehal-
ten werden. Die Lagerung abge-
brannter Kernstäbe koste Milliar-
den. Heinen-Esser rechtfertigte die
Erkundung des Salzstocks in Gorle-
ben – der Müll dürfe nicht länger
neben den Kraftwerken gelagert

werden. Dass die frühere rot-grüne
Regierung die Erkundung zehn Jah-
re lang gestoppt hatte, bezeichnete
sie als „Schande und Schweinerei“.

Längere Laufzeiten für Kernkraft-
werke will Heinen-Esser von der
Antwort auf die Frage abhängig ma-
chen, wie schnell der Ausbau der
erneuerbaren Energien gelinge. Die
Bundesregierung wolle nichts weni-
ger als eine „Vision“ entwickeln,
wie die Energieversorgung im Jahr
2050 aussehen soll. Sie glaubt, dass
Unternehmen, die Umwelttechno-
logien herstellen und vertreiben,
zu den „Gewinnern der dritten in-
dustriellen Revolution“ gehören
werden. (gau)

Heute fahren Bürger aus Landau ins Elsass,
um die Partnerschaft mit Ribeauvillé zu be-
kräftigen. Ein Blickpunkt auf  LOKALSEITE 2

„Der Entschluss, aufzuhören, ist
uns nicht leicht gefallen, aber ist
vernünftig“, betonte Geschäftsfüh-
rer Jürgen Kunz, dessen Ehefrau Su-
sanne das Unternehmen seit dem
Tod ihrer Eltern gehört. Weinkelle-
rei, Sektkellerei und Weinbrenne-
rei sind nicht insolvent. Vielmehr

hat laut Geschäftsführer ein ande-
rer Grund die einzige Rolle beim
Aufgeben gespielt: „Es hat sich kei-
ne Nachfolgeregelung gefunden.“
Die beiden erwachsenen Kinder
des Ehepaares Kunz haben sich be-
ruflich anders orientiert und an der
Weinwirtschaft kein Interesse.

Jürgen Kunz, promovierter Arzt
mit früher eigener orthopädischer
Praxis in Landau, ist vor einigen
Wochen 65 Jahre alt geworden. Als
Nichtfachmann sei es für ihn, vor
allem im Blick auf das Alter, Zeit zu
gehen. Er habe es aber nicht bereut,
versicherte er, 1997 auf Wunsch
seiner Schwiegermutter nach dem
Tod ihres Mannes, des umtriebigen
und als Wein- und Spirituosenfach-
mann anerkannten Heinz Steiner,
die Geschäftsführung übernom-
men zu haben.

Verhandlungen mit Interessen-
ten vor allem aus der Region haben
laut Kunz zu keiner Einigung ge-
führt. Lange Zeit habe er vergeblich
Ausschau nach einem Käufer aus
der Branche gehalten, der bereit ge-
wesen wäre, in Landau zu produzie-
ren. Deshalb hätten seine Frau und
er beschlossen: Am Jahresende ist
Schluss!

Die Mitarbeiter seien sehr früh
über die Suche nach einem neuen
Besitzer und schließlich über die
Beendigung der Geschäftstätigkeit
informiert worden. Am 1. Januar
2011 stehe von den derzeit noch 15
Beschäftigten (früher waren es ein-
mal 100 und mehr) „nach dem
Stand der Dinge heute“ niemand ar-
beitslos auf der Straße.

Käme morgen ein Unternehmen
aus der Weinwirtschaft, um die Fir-
ma Decker zu kaufen, wäre es dafür
zu spät, bestätigte Kunz. Alle Immo-
bilien, einschließlich des unter
Denkmalschutz stehenden Verwal-
tungsgebäudes, seien an einen In-
vestor verkauft worden, der eine
Wohnbebauung auf dem heutigen
Hallenareal anstrebe. Den Namen
des Käufers wollte uns Geschäfts-
führer Kunz nicht nennen. (güw)

BITTE UMBLÄTTERN

50 Jahre Landau – Ribeauvillé

Blick von der Industriestraße auf das Deckersche Areal an der Schlachthofstraße mit dem unter Denkmalschutz stehenden Stammhaus. Dort
soll eine Wohnanlage entstehen.  FOTO: VAN

Bundestagsabgeordneter Thomas
Gebhart (CDU) hat beim Südpfalzfo-
rum seiner Partei in Mörlheim die
Zukunft der Geothermie in Frage
gestellt. Er räumte ein, dass er in
der Vergangenheit ein „starker Be-
fürworter“ dieser neuen Form der
Energiegewinnung gewesen sei
und in ihr prinzipiell nach wie vor
eine Chance sehe. Aber, so Geb-
hart: „Man kann nicht stillschwei-
gend über die Erschütterungen hin-
weggehen.“

Mit Hilfe des Bundes möchte Geb-
hart versuchen, das Kraftwerk in
Landau sicher zu betreiben. „Die
Technologie steckt leider noch in
den Kinderschuhen.“ Bis Erkennt-
nisse aus Landau vorliegen, lehnt
Gebhart weitere Geothermie-Boh-
rungen strikt ab. Die Genehmigung
der Landesregierung für eine Probe-
bohrung im südpfälzischen Schaidt
hält Gebhart für einen Fehler. „Man
kann nicht mit dem Kopf durch die
Wand.“ Die Bürger müssten das Ge-
fühl haben, in die Entscheidungen
eingebunden zu sein.

Wie die RHEINPFALZ gestern be-
richtete, hat Ministerpräsident
Kurt Beck (SPD) ein Mediationsver-
fahren für Geothermie-Projekte in
der Südpfalz angekündigt. Das
heißt, dass ein neutraler Vermittler
eingeschaltet wird, um den Streit
zwischen Anliegern und Betreibern
zu schlichten. Ein ähnliches Verfah-
ren hat es beim Ausbau der B 10
gegeben, ohne dass die Differenzen
dadurch beigelegt wurden. (gau)
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Die Gustav Decker GmbH wurde
1927 von Gustav Decker gegründet
und ist ein regionales Familienun-
ternehmen und die letzte Kellerei
von nach dem Zweiten Weltkrieg
noch 40 Weinkellereien in Landau.
Seit ihrem Bestehen hat sich die Fir-
ma einen guten Namen als interna-
tional tätiges Wein- und Spirituo-
senhaus erworben. Die Abnehmer
der Produkte haben aber weitge-
hend ihren Sitz in allen Teilen
Deutschlands. Die Schwerpunkte
des nur noch vier Monate bestehen-
den Unternehmens reichen vom
Handel mit deutschen und auslän-

dischen Weinen über die Erzeu-
gung von Weindestillat und edlen
Spirituosen aus der eigenen Destil-
lerie bis hin zu umfassenden Dienst-
leistungen in den Bereichen Be-
schaffung, Lagerung, Abfüllung und
Konfektionierung von Weinen und
Spirituosen.

Über den Jahresumsatz wurden
von Kunz keine Angaben gemacht.
Nach RHEINPFALZ-Informationen
soll er bei etwa 8 Millionen Euro
liegen.

In den Edelstahl- und Betontanks
im Keller können bis zu zwei Millio-
nen Liter Wein gelagert werden.

Die Kapazität zur Alterung von
Weindestillat zur Herstellung von
Bränden liegt in Eichenholzfässern
(bis 500 Liter) und Bottichen (bis
etwa 52.000 Liter) bei insgesamt
rund 500.000 Liter.

Die Palette der hauseigenen Pro-
dukte ist sehr breit, umfasst laut Ka-
talog 56 Weine, sechs Sekte, 23
Weinbrände und Spirituosen und
fünf Sorten Wurst in Dosen. Die
Spitzenweine werden einschließ-
lich des „Raddegiggl forzdrogge“
unter dem Namen „Steinerscher
Keller“ vermarktet. Bei den Gustav-
Decker-Weinen handelt es sich vor-

wiegend um Alltagsweine in Liter-
flaschen. Auf dem Etikett der Sekte
steht der Herstellername "Steiner".

Diverse Weinbrände wie Du-
pont, Steinalter oder Finesse finden
seit Jahren ihre Liebhaber. Die be-
kanntesten Spirituosen sind der
„Landauer Willi“ und der „Sauma-
gen“ (ein Kräuterlikör). Mit dem Na-
men Decker verbunden sind auch
ein Wein-Aperitif, je ein Trauben-
und ein Dornfelderlikör. Herausra-
gendes Produkt ist ein Weinbrand
von 1953 in einer speziellen Karaf-
fe, ein halbes Jahrhundert im Holz-
fass gereift. (güw)

Im Hohenstaufensaal in Annweiler haben im
Vorfeld der Restaurierung die Abrissarbeiten
begonnen. KREIS SÜW

Showdown in Mörlheim. Staatssekretärin Heinen-Esser (2. von rechts) betritt das Dorfgemeinschaftshaus
durch ein Spalier von Kritikern der Energiepolitik der Bundesregierung.   FOTO: VAN

SO ERREICHEN SIE UNS

Die letzte Landauer Weingroßkellerei in Privathand, die Gustav Decker GmbH in der Schlachthofstraße, stellt nach 83 Jahren
am 31. Dezember 2010 den Betrieb ein. Ab dem 1. Januar wird nicht mehr produziert und nicht mehr mit Wein,
Sekt, Spirituosen und Wurst gehandelt. Die Gebäude sind verkauft, eine Wohnanlage soll entstehen.

Die Mitteldeutsche Erfrischungsgetränke
GmbH baut in Wörth ein Produktionswerk.
 GERMERSHEIMER RUNDSCHAU

„Kernenergie ist keine Zukunftsoption“
Beim Südpfalzforum der CDU nimmt die Staatssekretärin im Bundesumweltministerium ihren Kritikern den Wind aus den Segeln

Zur Sache:
Geothermie

Sommerfest im
Landauer Zoo
Der Landauer Zoo Landau lädt am morgigen
Sonntag, 29. August, zu seinem jährlichen
großen Sommerfest ein. Ab 11 Uhr gibt es
für große und kleine Gäste viel zu erleben
und passend zum Jahresthema dreht sich an
diesem Tag alles um die vielen bedrohten
Tierarten, die im Zoo Landau gehalten wer-
den. Zootiere sind „Botschafter der Artenviel-
falt“ und sollen bei den Besuchern Faszinati-
on wecken und auf die Bedrohung ihrer wild-
lebenden Artgenossen und ihres Lebens-
raums aufmerksam machen. Die Zooschule
wird das Thema mit einem bunten Pro-
gramm für Kinder im und rund um das Zoo-
schulgebäude aufgreifen. Währenddessen
können sich die Erwachsenen am Stand des
Freundeskreises mit frischen Waffeln, Kaffee
und Tee verwöhnen lassen. Unter dem Motto
„Schlemmen und etwas für den Artenschutz
tun“ gibt es leckeres „Tiger-Eis“, dessen Ver-
kaufserlös einem Freilandprojekt zum Schutz
des Sibirischen Tigers zu Gute kommt. Wer
es etwas deftiger mag, kommt am Grillstand
und am Zookiosk auf seine Kosten. Für musi-
kalische Untermalung sorgt in diesem Jahr
mit zwei Auftritten Martina Gemmar. Außer-
dem wird die Künstlerin und aktive Umwelt-
schützerin Jacklyn Gratzfeld aus Ranschbach
auf der Zoowiese einige ihrer Werke, in de-
nen sie Kunst und Umweltschutz verbindet,
ausstellen. Die Besucher können mit Zoodi-
rektor Jens Ove Heckel einen Blick hinter die
Kulissen werfen und viel Wissenswertes über
die Fütterung und Versorgung der Tiere und
die Logistik, die dahinter steckt, erfahren. Zu-
dem sind die Besucher eingeladen, den Zoo-
direktor auf einem informativen Rundgang
zu den Großkatzen zu begleiten. Außerdem
wird es kommentierte Fütterungen bei den
Pinguinen und Seebären, Affen, Raubtieren
und Dromedaren geben. Auch können kleine
Gäste noch eine Runde auf dem Ponyrücken
um den Flamingoteich drehen. (red)

Ostbahnstraße:
Einbrecher unterwegs
In der Ostbahnstraße hebelten Unbekannte
in der Nacht zum Freitag die Eingangstür zu
einem Friseurgeschäft auf und entwendeten
aus einer Kasse Bargeld. In einem weiteren
Friseurgeschäft misslang das Öffnen der Tür.
Beim Einbruch in ein Nagelstudio in der Kö-
nigstraße entwendeten Diebe eine Digitalka-
mera und zwei Nagelfräser. Hinweise nimmt
die Kripo unter 06341 2870 entgegen. (red)

Nach Starkregen
Fahrbahn verdreckt
Auf Grund der starken Regenfälle stürzte in
der Nacht zum Freitag ein Baum zwischen
Heuchelheim und Mörzheim auf die L 510.
Die Feuerwehr beseitigte das Hindernis. Eini-
ges an Sand und Dreck spülte der Regen auf
mehr als hundert Metern vor Arzheim auf die
L 510. Die Straße wurde gereinigt. (red)

Zur Sache: Traditionshaus in Familienbesitz

Großkellerei Decker bald Geschichte

150 neue Arbeitsplätze

Abrissarbeiten im Hohenstaufensaal
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